
I1 homas Müntzers lıturgische Bestrebungen
Von Pfarrer C arl SChulz, Rakonjewice (Polen)

In der e1 der deutschen Gottesdienstordnungen, die VOI
Luthers ‚„ Deutscher Messe ‘‘ etschienen sind, niımmt die VON
I1homas üntzer eine besondere Stellung e1in. Während nämlich
die schon vorher, 1m Jahre 1522 gedruckte Messe VO  I Kantz in
Nördlingen UUr Text enthält, hat üuntzer seinem er auch
die zugehörigen Noten beigefügt un 1n seinem ‚„‚ Kirchen-
am un seiner „ Viesse ‘‘ die ersten deutschen Gottesdienst-
ordnungen mi1t usiık herausgegeben, worin ihm zunächst die
Straßburger Ordnung VO 1524, Jjedoch erst in ihrem vierten
Nachdruck, ge{iolgt ist.

Wir besitzen VO üntzer insgesamt drei liturgische Veröffent-
lichungen : das „Deutsche Kirchenamt K  } wotin die
Metten, Laudes und Vespern deutsch dargeboten werden, die
„Deutschevangelische Messe‘“‘ ( M die die UOrdnung
des Abendmahlsgottesdienstes nthält €e1 er Dis in die
Einzelheiten ausgeführt, als Agenden gedacht und für die
and des amtiıerenden Priesters bestimmt, OVOLN das Weimarer
Kxemplar die Spuren eutlic traogt, und die UOrdnung und
Berechnung des deutschen mts Allstedt“ O.)
Sie bringt eine ausführliche und auf alle Einzelheiten eingehende
Darstellung und Begründung der AÄnderungen, die üntzer im
Allstedter (Grottesdienst getrofien hat, außerdem eine Erweiterung
über das bisher Veröffentlichte hinaus: Die Kasualien (Taufe,
Begräbnis, Irauung, Sterbesakrament) werden angegeben ach
dem Titel der 524 gedruckten Ordnung ‘‘ ist das euische Amt

Allstegdt VO Thomas Müntzer 2500 VOIgangecn Ostern. also

Die ausführlıchen Tıtel be1 Jar Smend Die evg.dtschen Messen bıs
Luthers deutscher Messe, 18906, die Texte be1ı m ıl Sechlıng Die CVL.Gottesdienstordnungen des 16 Jhd,s 1902, 440 If,
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Ostern 1523 aufgerichtet worden üuntzer hat sich noch urz
vorher 1n Norchausen aufgehalten , un scheint die Kinfüh-
Iuns der deutschen Liturgie eine seiner ersten Jlaten in stie
SEWESCH se1n, sicher eine, die neben seiner rednerischen Be-
gabung seiner Volkstümlichkeit und seinem Zulautf mi1t bei-
en hat. Auf die Obrigkeit wirkte Müntzers Neuerung frei-
ich entgegengesetzt. Sie fühlte sich gedrungen, untier Berufung
auf ein kaiserliches Mandat dagegen einzuschreiten. Sonderbarer-
weise scheint. der Kürst aber nicht den (sottesdienst in dieser
HForm, sondern NnUur den Besuch des (iottesdienstes verboten
haben üntzer hat sich darauf hin bei der übergeordneten In-
STanz 1in einem ausführlichen Schreiben verteidiegt, worin den
Schriftbeweis für seine Veränderungen bringt

Der Zeitpunkt, dem die Werke gedruc worden sind ist
zunächst relativ bestimmbar für un WIie Bemerkung in
der Vorrede ZUFF ‚55 CS seint ewlich tliche Ampt un lob-
FESCNLC 1m deutschen Uurc mMEeyYN aussgangenn “‘, äßt
unzweifelhaft darauf schließen, daß das noch VOT der
gedruc worden ist. Zugleich spricht außer dieser positiven Aus-
SaSC des Verfassers ein Vergleich der beiden Vorreden Z

un ZUrFr SE DIie Vorrede des ist Sanz unberührt VO

lıturgischen Kämpfen, eine theoretische religionsgeschichtliche
Daß das Osteramt das ersteingeführte WäfrlT, zeig sıch auch darın, daß Müntzer

1m e1im Adventsamt auf das Osteramt verweıst. Dıeses hat zuerst ausgearbeitet,
die anderen erst hernach, zuletzt das Passıonsamt, das miıt besonderem Titelblatt,
anderem 1ıte (Ammacht sia Amt) und veranderten Notenformen gedruc: und
vielleicht erst ach den anderen AÄAmtern herausgekommen ist.

Förstemann: Neues Urkundenbuch, 1542, 219 Traf TNS' Mansfeld
uriurs Friedrich Sachsen c 1523 Nachdem dan VOon gemeltem pfarrer

CYOC mi1t der handlunge der und SOnNS furgenommen, habe 1C.
au keyserlich Magestat Mandat, dorinnen under anderm vorleybt, das CYyM Jder
bey SCYHNCNH underthanen verschaffen sol, eyne NEWETUNSEG der der ander gestalt
jürzwnemen , den MECYNECN 1n umb verhutunge ergernuß, dorauß entstehen
mocht, zwgehen verbothen. Vgl O., 230 un 233 üntzer Gr.

Mansfeld und uriurs Friıedrich
KFörstemann a, Kurfürst Friedrich _ 1523 sıunder das

VOIC. CZUu erbawhen mıiıt pselmern un lobgesengen ad Eph und OFr. I
clär beweyseth WYT' dye gruntfeste der deuczen ampter.

Die zeitlıche olge hat Rud Hermann: Müntzers dtsch.-evg. Messe
verglichen mıt Luthers reı lıturgischen Schriften 1523 bıs 1526 (ın Zeitschr des
Vereins für der Proviınz Sachsen Q, 1012, 57 ff.), ıne Arbeıt, dıe sıch
inmiıtten der vorhandenen Müntzerlıteratur abgesehen VOonN Smend (s oben)
eingehendsten miıt M.s gottesdienstlichen Leistungen beschäftigt hat, nıcht klar
herausgearbeitet.
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Begründung der Verdeutschung. Nagegen altme die Vorrede ZUTr

Kampfesireude und zeigt schon deutlich die Spuren der An-
S1Ne, die durch die Ausgabe des herausgefordert worden
sind Kür die FKinreihung der lassen sich keine uße-
runscCnh Müntzers beibringen. Man annn daher Nur wahrschein-
IC Vermutungen aussprechen. Die AÄnderungsvorschläge der

gehen ämlich och über das hinaus, Was und bringen:
Statt der kurzen Introitusverse , die die och beibehält, soll
e1in SFanNnzZCI Ssalm Zzu kKıngang werden; während
un die alten kurzgeschnittenen Periıkopen beibehalten, kündigt
die bereiıits A  3 111a  ( lese Sta der Abschnitte Kapitel
Aaus der Ferner hat die Predigt, der in der och eın
Platz zugewlesen War, durch die einen testen aifz erhalten,
un ndlich ist die SCHUECNZ, deren Beseitigung die feststellt,
1n der och verwendet. So scheint die der Versuch einer
KRechtfertigung der schon veröffentlichten un der seitdem hinzu-
gekommenen Veränderungen se1in

Liturgische Untersuchung
Dadurch dalß üntzer dem un der Einleitungen bei-

gegeben und außerdem die verfaßt Hat: sind uns die (G(Grund-
satze bekannt, ach denen üntzer die AÄnderungen getroffen
hat unachs lag ihm daran, die (rzottesdienste 1n deutscher Sprache
abzuhalten, und begründet die Verdeutschung in der mi1t
dem inweis auf die Verwendung der Landessprache in anderen
Kirchen, unier anderem auch in der Böhmischen, die 1n den
Jahren vorher AUS eigener Anschauung kennengelernt hatte
Der tiefere (Grund der Verdeutschung 1E aber in Müntzers
immer wiederholtem unsch, den „ Hinterlistigen Decke auf-
zuheben un klar verständlich (Gottesdienst halten Der Gottes-

Smend O< 96 Von den beıden größeren Büchern ist die ; Messe*
das Jüngere; s1e nımmt auf das „ Amt in der Vorrede Bezug,

S50 uch Smend O 96 TTT

5) Die Tabaten seint Römer und halten und alle ampt ın yrer sprach,
die Armenier halten au yITE sprach Item die behmen halten Aau: yreC sprach

4) Titel des Deutzsch kirchenampt verordnet aunffzuheben den hinterlistigen
Deckel, unter welchem das Liecht der elt verhalten Wäar, Offenbar-
iıch ampt treyben, ist knecht (sottıs gegeben nıt unter dem Hutlın
spılen, dasselbige nıt untier dem hinterlistigen Deckel verbergen sonder der

D4 *
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dienst soll nicht ein verborgenes Mysterium se1in, sondern so1l
gerade dazu dienen, ‚, das geheim gottis‘‘ erklären. In dieser
ichtung sieht üntzer seinen Gegensatz Z üblichen römischen
(‚ottesdienst: der (Grottesdienst die UOffenbarung des göttlichen
eheimnisses. DDie Horm 1n der das geschieht, ist üntzer gleich-
gültig. Sie ist ihm nebensächlich , daß 1m Gegensatz
seiner sonstigen umstürzenden Art die alten Formen LUr wenig
aäandert un 1m SaANZCH beibehält uch hält die Form, die

schafft, nicht für bindend Er will jedem überlassen,
ach seinem eigenem Ermessen euec Änderungen vorzunehmen.
e1 besteht NUr eine (ırenze: An den biblischen Stücken darf
nichts gekürzt werden erselbe Wunsch, nach Möglichkeit die
alten Formen beizubehalten , Spricht auch Aaus dem Urteil über
die us1 der eutschen Gottesdienste. Denn nicht Unruhe

stiften, will üuntzer die alten Weisen beibehalten Die (1e-
meinde <ol] ZWar alles offe erfahren, doch ach Möglichkeit 1n
den Formen WIE früher. Daß diese Absichten erreicht worden
sind, bezeugt eine zeitgenössische AÄußerung. Sie besagt, daß
Müntzers „ BEHEL.: Gottesdienst, abgesehen VON der Verdeutschung,
dem alten römischen Sanz äahnlich War

anNnzZChH Christenheit und dotzu der gantzen elt nıchts verstecken der e1ImMlI1IC
halten. (Vorbereitende Beichte): Tum bitt ich uch umbstehenden aulß-
erwelten freunde gottis helffen bıtten vor miıch mıt gantzen hertzen und
krefiten auff das die geheym göttlıches bundes röffnet werden durch rede
und Hre Cwer gehöre, Vorrede ZUT (der pfaff) so| das testament Christı
offenbar handeln un deutsch sıngen un erkleren, Vgl azuıu Herrmann

O., 65 ff. LE
Eınzelne beibehaltene Zeremonien behandelt Herrmann O,,

a
Vorrede ZUC Das ich ber alleın fünff hab lassen außgehen, soll

mMI1r nıemant en, Dann ich itzlichen solchs CZu verkürtzen der VOI-
langen selbs och seiner gelegenheyt wıl heym geste en So un>

ber eın kındlein un besser unterricht thun, WITr woltens SCIN annemen.
ö) Vorrede ZUT Es Ma ein itzlicher egen der ab DNCINCLH Was VO

menschen gesatzt ist ber nıt was ott gesatzt und befolen hat, Iso mMas uch
hıe mıiıt den un nothen thun alleiın das die psalmen den
eyen wol VOr und gelesen werden. Zur Wertung des ortes (Gottes
vgl, Herrmann O,, 65 ff.

Vorrede ZUT: wiıl sıch eın erschonen besser odder füglıcher finden
lassen, annn dieselbige lobgesenge 1m Deutschen CZu handeln, AauU: das dıe
schwachen gewıssen nıt schwınde herab gerissen werden odder mıit losen
bewerten lıedlein gesetiget.

Förstemann Hans ZeyB Herzog Johann 1524 Das
ber 00 eıgne solt haben SYyNSCH lassen , die selber gesetzt
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Gehen WIr dazu über, die VON üntzer vorgenommenen Ver-
aänderungen der römischen liturgischen Formulare

verzeichnen, darf 1n  3 also nicht zuvie]l Neuerungen erwarien
15 Das Schema der Horen (Mette, Laudes, espern das im

gebrac W1rd, erleide Sal keine Veränderung. üntzer VOCT-

wendet der Überlieferung entsprechend; die einzig’e
Neuerung daran ist die Verdeutschung.

e1m Abendmahlsgottesdienst 1n der tinden sich
Änderungen eım Vorbereitungsakt, den Lesungen SOW1Ee der
Dequenz, 1n der Stellung der Predigt und bei der Kommunion
Vom Vorbereitungsakt, soweit damals überhaupt schon üblich
Wal, vernahmen die Gläubigen nichts, sondern der Priester be-
reitete sıch 1m Stillen UTC (rzebete un Beichte autf die Messe VOT,.
Statt dessen führt üntzer 1Ne allgemeine öffentliche Beichte e1n;
die sich Aus Psalmlesung, ın yrıe zusammensetzt. Statt
Introitus und Sequenz soll je eın salm werden. Die Pre-
digt erwähnt üntzer in der och Sal nicht, daß iNna  3

nehmen muß, habe ursprünglich Abendmahlsgottesdienste ohne
Predigt gehalten och weißt ihr urc die einen Platz d
indem S1e hinter das Credo stellt Sie soll e1in cho finden 1im
Gesang des Benediktus und des Hymnus Nu bitten WILr den heiligen
geist ‘‘ Be1 der Kommunion sind die Neuerungen im vernehmlichen
Gesang der Kinsetzungsworte, dem Kreuzeszeichen e1 un der
Austeilung des Abendmahls untier beiderlei Gestalt sehen.

Suchen WIr Nu  3 ach dem Sinn, den üuntzer den einzelnen
Stücken des Gottesdienstes untergelegt hat: finden WIr eine
fortlaufende Erklärung in der Sie begründet die Notwendig-
keit un Aufgabe der liturgischen Stücke; die die Messe bilden
Der Prüfstein aiur ist die 1  S und üntzer belegt infolge-
dessen seine Vorschläge Aaus biblischen Stellen die er Rande

hett, darinnen ın der epistel stehen soll nemliıch, das Ir Cwer ürsten odt schlahen
solt USW,  FA davon gnediger her habe ich eın Wissens, habs auch nıe gehört, weyl

hlegewest ist. Er hat keyn meß anders gehalten, dan WwI1ie s1e in TUC hat
aufgehen lassen, der iıch CYNC hiebey übersende.,

Vgl hierzu Rıetschel: Liturgik K 1900,
4) Vgl artens 1n ıtt. G u, ertum Krfurts,Bd 18, E:
5) Förstemann Müntzer Gr. ansie  9 1523 Ich wıl

MEeyN angefangen ampt un: predıge UurCc. dıe heyliıgen Bıbeln nachbrengen und
auch das allergeringste , das ich Sapc un sınge,
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anführt. Am Anfang steht die öffentliche Beichte, 1n der die @:
meinde und der Priester füreinander im die W ürdigkeit
U (rJottesdienst erbitten. Der Tun dieser Änderung ist in dem
unsch suchen, die (Gemeinde nicht bloß zuschauen, sondern
auch handeln lassen, S1e mit ZUr liturgischen Person machen,
die selbst eiwas hat, un ihr den 1Inn des (Grottes-
dienstes im eigenen Handeln offenbaren Eıs so11 nichts mehr
geben, Was der Priester für sich allein Lut. also auch nicht die
private Beichte des Priesters VOT der Messe. Die bis 1n üDbD-
1CcC orm des Introitus in (rzestalt kurzer Psalmverse erscheint
üntzer als Stückwerk. ein unsch ist, 114ln solle anstatt solcher
Atome den ganzch Salm singen, AaUs dem die Verse entnommen
sind Diese Neuerung geht AaUus dem Girundsatz hervor, daß es
andere, NUur nicht das Bibelwort gekürzt werden dürfe In das
Kyrie, das in der alten orm bestehen 1äßt, legt die Freude
über (Gottes (1nade hine1in daß c5 schon 1n die Jubelstimmung
des (:loria hinüherleitet. Das Gloria aber, das Sanz autf den l1on
des Dankes gestimmt ist, stellt ann die >  T Fülle der Gnade,
die Ankunft des Heilandes, das ewige en un die höchsten
Güter dar Daß au die Salutatio einen 1rost darstellen soll,
ist bei der herrschenden Dankesstimmung 1Ur AUs der Absicht
Müntzers verstehen, den (ottesdienst Danz auf Lob und ank

stimmen und es allegorisieren Die olgende Kollekte
bekommt eine estimmte Aufgabe, die Aaus der damaligen Zeit-
lagye hervorgeht: S1e soll (xott Besserung der kirchlichen SAl
stände bitten K.pistel un Kvangelium werden in einen Zu-
sammenhanygy gebracht ‘: die Epistel soll dem Kvangelium die

au das die geheym göttliches bundes röffnet werden UrC.
rede nnd durch CW gehöre.

0 auft das INan clerlich sehe ON: stückwerck, singet 113  - den
psalm

3) auftf das die reunde (zxottis sein ewige barmhertzigkeit fassen, seinen
uffs höchste preyßen

ın wilchem WIr dancksagen das WIT HTO. Gottis SN ZU ewıgen en
und höchsten gottıs guttern gefoddert seıint,

darüber wırt das OlcC ach olchem dancksagen getröstet.
wıdder die tieff eingerissen erbermliche gebrechen,

7) (Epistel) wıe eın yder außerwelter mensch der wirckung gott1s sol stadt-
geben, ehe ann Got der vetter seinen allerhebsten So Urc das Euangelion
außrede,
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Herzen erschließen un das der Kpistel olgende Taduale die
Hingabe die frohe Botschaft erleichtern, indem ZUu festen
Vertrauen ermutigt, wobel die darın berichteten Glaubenserfah-
rTuNSCIH der Psalmsänger mitsprechen sollen Sowohl Epistel wie
Evangelium ollen möglichst ausführlich gebracht werden, daß
STa der Perikopen Kapitel gelesen werden IBER hat einen
pädagogischen TUn Müntzer will dem olk die nahe-
bringen IDas folgende rtre bringt darauf den nbegri der
gyöttlichen Offenbarung, un üntzer stellt auch hieran seinen
Grundsatz der Offenheit und Klarheit dar, der dann wiederum
die Aufgabe der Predigt bestimmt. Ihr ird schlicht die Auf-
gyabe zugewiesen, das bisher Gesungene auszulegen Sie coll
diese Aufgabe aber nicht bloß des onntags erfüllen , sondern
üntzer stellt dem Priester die Aufgabe , auch innerhalb der
Woche die liturgischen Stücke auszulegen Das nach der Predigt
eingeschobene Benediktus, daß der (1g meinde 1n den und C:
legt Wird, SOl der Ausdruck des Dankes für die Verkündigung
des W ortes sein un nimmt die Lobstimmung des Anfanges
wieder autf ber den folgenden Gesang ‚„‚ Nun bitten WI1r den
Heiligen (zeist 66 ist nichts gyesagl. ID ann jeden{falls nicht Luthers
yleichnamiges Lied gemeint SCIN sSondern eine eigene oder eine
mittelalterliche Übersetzung. Beides r{tullt och den
praktischen weck, dem Priester die Vorbereitung un ammlung für
das Abendmahl ermöglichen. Die das Abendmahl einleitende

aı das der ensche geherzt werd sıch festiglich au gott1s wort
verlassen. Dann Aus olchen lobsengen 2UuSs den psalmen geZzOLECN sS1e. C w1ıe
Got der allmechtige nıt seinen lıeben außerwelten hat umb gehalten.

D das WITr ilzeıt eın ga capitel stat der Epistel und Euangelion
lesen , auff das dıe stuckwerckıische omı! vorwor{ien werden und das die
Heilige der bıblien dem VOILIC. geme1n werde, 12 uch dıe affterglewbischen Cer1-
monien der geberde 1M selbıgen hinfellıg werden, durch stettichs anhören der
götlichen wort un d1s alles doch mı1ıt enfftem un gelindem abbrechen bemelter
Cerimonien also gelindert werde alle frecheıt und dıe leut mıt gewonlichem O
9 1n eigner sprache gelert werden, wıe die kinder mıt mM11C erizogen,
Darumb sıngen WIr auch ın dem geheim gottes die Episteln un das Euangelıon
au sprach, das der Heılıge apostel Paulus seine sendebrief 1eß offenbar
lesen VO aller geme1ln,

das der gESANY ercleret werde der 1m ampt gehort ist
Vorrede A Solten s1e (1 dıe pfaffen) 1so faulentzen und alleın

Sonntag eın predige hun un: dıe gantze wochen ber Juncker se1n. Neın N1C. also.
5) O 8 das das vOLIC VOr das gehorte wOort gott1s got lobe

So irrtümlich be1i Herrmann O; 753 schon 1mM I Jahrh. gab
eıine einstrophige Verdeutschung Kirchenlied IL  ‘9 Nr. 43)
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Präfation bekommt sinngemäß die Aufgabe, auf das eil in
C hristus hinzuweisen dessen rechter Aufnahme das Sanctus
vorbereiten soll Während die Neuerung, die Kinsetzungsworte
vernehmlic singen durch die schon angegebenen Gründe
Tklärt Wwird, empfängt das Agnus Dei seinen inn AUS der Be-
ziehung des Abendmahls auf die Passion un die Auferstehung
un enthüllt weitere (Geheimnisse der Heilsgeschichte Während
der Kinsetzungsworte soll zweimal das Kreuz geschlagen werden >;
üuntzer mißt dieser symbolischen Handlung gyewöhnlich eine
reinigende un heiligende Wirkung bei, dieser Stelle dürite
die heiligende beabsichtigt sSe1in.

ersSsuc. INa  w} ein Urteil über die Gesamthaltung des üntzer-
schen Gottesdienstes gewinnen, findet iINnan außer der Ab-
S1C. eine Offenbarung des gyöttlichen Geheimnisses bringen, als
Gesamtstimmung der Me  n  Se die des es und Dankes
Daß üntzer diese seelische Haltung 1im (rottesdienst hervorrufen
will, geht auch aus seinen Außerungen über die Wochengottesdienste
hervor. Denn die Psalmen un Hymnen, die den Hauptstoff der
Metten, Laudes un Vespern bilden, nenn!' nicht anders als Lob-
gesange ugleic sprechen dafür gyrundsätzliche Äußerungen über
die allyzemeine Aufgabe des Gottesdienstes, die 1n dem Streben,
einander erifreuen un aufzurichten, ausgedrückt wircl

Bei der Frage, ob üntzer in diesen Ansichten und den C1=
wähnten Änderungen allein steht oder beeinflußt ist werden

das S1e den erstgebornen er Creatiuren erkenn in der fülle un CI -
kentnis gotlich willens, und der uns gottıs,

auff das erklert werde Ww1€e der mensch sol geschickt se1n, der do
nachteyl seiner selen eım handeln des Sacraments se1n sol

Nu ber er glawben vormeyden, wilcher durch mißbrauc der
geheym (sotis ın der kırchen Ist.  ‘9 sıngen WIr dieselben Wort der termung offentlich.

auftf das 1m geheım gott1s der todt und aufferstehung Christi betrachtet
werde, dasselbe weıtter ercleren.

ö) Im 1C auf die geschichtliche Entwicklung ist das VO' Müntzer beı dem
Gresang der Eınsetzungsworte vorgesehene Kreuzeszeichen rätselhaft Er rwähnt 65
sonst nırgends ıIn den rel lıturgischen erken, hohe Bedeutung ıhm uch

anderen Stellen zum1%ßt. Aber gerade hlier. der hergebrachte 1LUSs N1IC.
vorgesehen hatte (vgl. Thalhofer-Eisenhofer, Liturgik Herr-
mMannn 71), bringt Müntzer a vermutlich dıe KEınsetzungs-worte, die schon durch den Gesang auszeichnet, durch dieses Symbol och
mehr hervorzuheben.

Überschrift der Vorrede ZUu. „Vorrede yNS buch disser Lobgesenge.“Vorrede Wan die leuthe ZUsamen komen, solten sS1e sıch ergelizen miıt
lobsengen und psalmen,
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WILr zunächst Karlstadt denken, dessen Freund und (1e-
SINNUNSSTENOSSE üntzer SCWESECN ist Von Karlstadt wurde in
jenen Jahren gedruc die Brautmesse un die beiden Schriften
„„Von beiden (xestalten der heiligen Messe I521 un 395  er
die alte und HERS papistische Messen 1524H Es äßt sich jedoch,
OLZ der sonstigen Berührung der beiden Männer, 1n liturgischer
1NS1C. keine Abhängigkeit aufzeigen. In der ‚„„Brautmesse‘‘ VeOILI-
wendet Karlstadt andere Lesungen als üntzer in seinem auf-
formular; die „ SchrTift VO  . beiden (‚estalten ‘‘ bringt gar keine
liturgischen Anweisungen, un in der dritten erwähnten Schrift
ist ein Gegensatz Müntzers Ansichten un Lermino-
og1e bemerken. ährend nämlich üntzer die alte Bezeich-
Nung „ Messe*“‘ beibehalten Hat: wendet sich Karlstadt scharftf

diesen überlieferten Namen un verlangt SEe1INE Beseitigung
auyf evangelischer Seite

Was das Verhältnis zwischen H LzZ betrifft,
ist hervorzuheben, daß üntzer die Anregung liturgischen

Arbeiten nicht etwa erst VO Luther empfangen Haf sondern sich
schon 1n seiner katholischen Zeıt mit Liturgik beschäftigt hat
Das bezeugt der est eines Offizium des heiligen Cyriacus VO

Müntzer, das im Dresdener Staatsarchiv vorhanden ist. üntzer
hat sich also zunächst selbständig mit liturgischen Gestaltungen
befaßt. rst als liturgische Schriften VOoO Luther erschienen9
hat sich Yanz Luther angeschlossen

Daß siıch Müntzers unsch, die (:g meinde heranzuziehen, mıit
Luthers Absichten e d(lß die Auffassung des (jottesdienstes
als Lob un Dankopfer un die Vorsicht, die Müntzer bei seinen
Neuerungen leitet, S’anz im Sinne Luthers ist 1e9 auf der and
ber auch die Absicht, die eigene Urdnung nicht zu (‚esetz
für andere machen SOWI1eE der Wunsch, leber es andere

Etliche SaQc und schreiben und prediıigen, daß Christus eın pfer SCYy, und
fueren nıt dester mınder das wort ‚„ Me: 1im mund.

2) Die Frage ist Vo Herrmann esonders eingehend, ber Nn1C.
immer zutrefien. behandelt worden,

Vgl besonders Leonhard en Der luth Gottesdienst des 16. Jhd,s,
1923, 04 ff, ber Müntzer ebenda 165 {ff.

4) Luther, Formula mı1ssae 1 21492 In quibus omnıbus cavendum
11€ legem lıbertate faclamus,
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kürzen, aber die Schriftabschnitte un die durch AUS«-

gedehnte Lesungen unfier das olk bringen ist Luthers Me!1-
NUuNnS gemäß Ja WILr können diese Übereinstimmung bis 1in
die Einzelheiten verfolgen. I)Denn auch Luther wünscht STa des
Introitus einen YaNZCH Psalm ? un steht dem (ıloria ebenso kr1i-
tisch gegenüber W1e üntzer el lehnen die Sequenzen un:
Prosen AD belassen aber einige, in deren Auswahl e1 über-
einstimmen &. Luthers Forderung täglicher Auslegung ist. auch
Müntzers Wunsch e  © den Einsetzungsworten sind el nicht
bloß darüber ein1g, daß S1e vernehmlich Sein mussen, sondern
auch ber die ORart: in der S1e erklingen sollen ®©, un die
Communio (Versikel TT Schluß der Kommunion), die Luther
billigt ird VO  z üntzer ebentfalls gebracht. Schließlic erseizt
Müntzer, W1Ie Luther vorschlägt, das Ite Missa est durch
das Benedicamus daß WIr rückblickend fteststellen musSssen
üntzer ist im allgemeinen un esonderen der liturgischen
Auffassung mit Luther ein1ig un dürfte durch Luthers, VOI dem
TIG seiner Schriften erschienene Gr „„Von ordnung gottis

Luther, VO ordenung gott1is dıensts L 8 Es ist es besser
nachgelassen enn das WwWOrt, 36 Iso das durch egliche ubunge der SCHr1
dıe Chrısten yn der chriıfft verstendig, leufitig und kundig werden,

Formula m1ssae (WA I 208) intro1ıtus domiınıcales et 1n festıs Christi
probamus et SCrVaMmus, psalmos mallemus, nde sumpt1 sunt.

O 209 CUu sequent! hymno angelico Glorıa In excelsıis ; tamen 1n
arbıtrıo stabıt ep1SsCOpO, quoties um omıiıttı volueriıt. Müntzer, Vorrede ZUrTr

Desgleichen miıt den SCY et 1n terra der Patrem zeyten VOI-
drıßlich seint YV.O des vielen gedöens, mMas eINn jeder der nachlassen
w1€e sıch ügen wıl.

Luther O 210° dequent1as et ProSas nullas admıttimus 151 ep1SCOPO
placuerıt 1la brevıs ın natıvitate Christı 27 Grates UnNncC omnes **. eque fterme sunt quacl
spirıtum redoleant, n1s1 illae de spiırıtu sancto ‚„ Danctı spirıtus ““ et VEn sancte
spirıtus ““ QUaS vel pOst prandıum vel Su vesperI1s vel Su m1ssa cantarı 1CcC6€

Luther, VON ordenung (WA L 35) das nan teglıch des MOTSYCNS378  Untersuchungen  zu kürzen, aber die Schriftabschnitte und die Bibel durch aus-  gedehnte Lesungen unter das Volk zu bringen?, ist Luthers Mei-  nung gemäß. Ja wir können diese Übereinstimmung sogar bis in  die Einzelheiten verfolgen. Denn auch Luther wünscht statt des  Introitus einen ganzen Psalm? und steht dem Gloria ebenso kri-  tisch gegenüber wie Müntzer® Beide lehnen die Sequenzen und  Prosen ab, belassen aber einige, in deren Auswahl beide über-  einstimmen*. Luthers Forderung täglicher Auslegung ist auch  Müntzers Wunsch®. Bei den Einsetzungsworten sind beide nicht  bloß darüber einig, daß sie vernehmlich sein müssen, sondern  auch über die Tonart, in der sie erklingen sollen®, und die  Communio (Versikel zum Schluß der Kommunion), die Luther  billigt 7, wird von Müntzer ebenfalls gebracht. Schließlich ersetzt  Müntzer, genau wie Luther vorschlägt, das Ite Missa est durch  das Benedicamus ®, so daß wir rückblickend feststellen müssen:  Müntzer ist im allgemeinen und besonderen der liturgischen  Auffassung mit Luther einig und dürfte durch Luthers, vor dem  Druck seiner Schriften erschienene Werke „Von ordnung gottis  1) Luther, von ordenung gottis diensts (WA. ı2, S, 37): Es ist alles besser  nachgelassen denn das wort, S. 36: Also das durch tegliche ubunge der schrifft  die Christen ynn der schrifft verstendig, leufftig und kundig werden,  2) Formula missae (WA, 12, S. 208): introitus dominicales et in festis Christi ...  probamus et servamus, quamquam psalmos mallemus, unde sumpti sunt.  83) A, a. O., S. 209: cum sequenti hymno angelico Gloria in excelsis; tamen in  arbitrio stabit episcopo, quoties illum omitti voluerit, — Müntzer, Vorrede zur  M.: Desgleichen mit den gesengen es sey et in terra oder Patrem zu zeyten vor-  drißlich seint von wegen des vielen gedöens, mag ein jeder nemen oder nachlassen  wie es sich fügen wil,  4) Luther a. a. O., S. 210: Sequentias et prosas nullas admittimus nisi episcopo  placuerit illa brevis in nativitate Christi „ Grates nunc omnes“. Neque ferme sunt quae  spiritum redoleant, nisi illae de spiritu sancto ‚,Sancti spiritus‘“ et „„Veni sancte  spiritus‘“ quas vel post prandium vel sub vesperis vel sub missa  „ cantari licet,  5) Luther, von ordenung ... (WA.ı2, S.35): das man teglich des morgens ...  zu samen keme und daselbs lesen liesse ,,  darnach sol der prediger odder welchem  es befolhen wirt, er für tretten und die selb lection eyn stück auslegen,  6) Luther, Form, missae (a. a. O., S. 212): haec verba Christi velim ‚.. in eo  tono vocis recitari, quo canitur alias oratio dominica in Canone ut a circumstanti-  bus possit audiri, — Müntzer O.: singen wir dieselben wort der termung offent-  lich ,., Balt nach der Elevation singet man im selben thon flux druff (: Vaterunser).  7) Luther a. a, O., S. 213: si communionem cantare libet, cantetur,  8) Luther a‚ a, O., S. 213: Loco „ite missa est‘“ dicatur ‚,Benedicamus domino‘“  adiecto (ubi et quando placet) alleluja in suis melodiis vel ex vespertinis ‚,Benedi-  camus‘ mutuentur,eme und daselbs lesen liesse darnach sol der prediger er welchem
eiolhen wirt, für retten un dıe selb ection CYyMN stück auslegen,
6) Luther, Form. m1issae (a s 212): aeCc verba Christı velım ın

tono VOCIS recitari, Quo canıtur alıas oratıo domınıca ın Canone ut circumstantı-
bus possıt audirı, Müntzer sıngen WIr dieselben WOTrL der termung offent-
lich Balt ach der Elevation sınget INa 1im selben thon Aux druff Vaterunser).

7) Luther 213 S1 cComMmMuUnN1ıoNEM cantare lıbet, cantetur,
5) Luther O 213 Loco Ate m15sa est** dicatur „ Benedicamus domino"*

adiıecto (ubi et quando placet) alleluja ın SU1S melodiıs vel vespertin1s ‚„‚Benedi-
mutuentur.
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diensts‘‘ Uun!: S Forfimla missae ““ beeinfÄußt worden se1in Dem-
gegenüber ist aber beachten, daß üntzer mit der Ver-

utis ch un Luther zuvorgekommen ist, und daß üntzer wahr-
scheinlich den entscheidenden Anstoß Luthers deutscher
Liederdichtung gyevyeben hat? Denn während Luther im
Sommer 523 sich noch Nn1CcC ZULC Herausgabe deutscher Kirchen-
lieder entschließen konnte, NAWA plötzlich Ende dieses Jahres
SEINE Lätigkeit auf diesem (sebiete kräftig e1in. Inzwischen arcn

aber die verdeutschten Hymnen 1n Müntzers erschienen,
daß die Annahme ahe jeot; Luther Se1 dadurch eigenem
Schaffen angespornt worden, möglicherweise , weil (wie weiter
unien zeigen) die Müntzerschen Verdeutschungen ar schlecht
P Es muß dieser Stelle auch darauf hingewiesen werden,
daß üntzer für die Verdeutschung nicht 1eselDe Begründung
hat W1e Luther Während dieser bei seinen ersten Verdeutschungen
1im Taufbüchlein einen relig1ösen Tun alur angibt (den Wunsch,
die Paten möchten mitbeten) S, hat üntzer neben der Absicht,
verständlic werden, auch die, einen bodenständigen deutschen
(rottesdienst schaffen, verfolgt einen nationalen Zweck
und ZW ar einer Zeit: Luther weitgehenderen Verdeut-
Sschungen noch keine Neigung zeigt.

Luther hat üntzer IET der oben gyezeigten Übereinstimmung
T1USC gegenüber gestanden und diese Stellungnahme Luthers

dem mit üntzer zusammenhängenden Reformbestrebungen
auf liturgischen (xebiet hat der Forschung schwere Rätsel auf-
gegeben, Denn stehen sich die ablehnenden Äußerungen Luthers
in der Schrift 39  1  er die himmlischen Propheten‘‘ ° und die
Empfehlung die Erfturter VO Jahre 1525 chroff gegenüber

So uch Smend O 115 und Herrmann
2) Darüber uüuüc ın 35, Eınleıtung, 2

Taufbüchlein (WA I 47) Und habe darum b solchs, WwW1€e bısher atın
geschehen, verdeutscht, antzufahen au deutsch teuffen , da mıiıt dıe un
beystehende este mehr ZU! glauben und ernstlicher Andacht er  ‚Z werden,

Münzer warumb solten WIrSs dan nıt machen ach der Zeıt Gelegenheit,
weiıl WwWIr stet deutsche eute seint un: keine Walen

9) Es muß al  e  D text un noten, accen(, WEYSC und geperde AUuSs echter mutter-
Sprach und stymme komen, sons ists es aın nachamen wıe die affen thun. Nun
aber der schwermer gals darauf dringet

Enders, Luthers Briefwechsel 5, Nr Q91 vehementer nobıs placet ollıcı-
tudo vesitra PIo formandıs ceremo12n11s forma vobıs descripta ngrata est
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Luther empfiehlt den Erfiurtern die Einführung des Deutschen
Kirchenamts, das doch, VO wenigen Änderungen abgesehen,
mit den Müntzerschen Formularen übereinstimmte aber VOI-

inderfie anderseits, W1E üntzer in seiner „hochverursachten
Schutzrede *‘‘ ScAHNre1i den TUuC des Müntzerschen erkes
Diese Zwitterstellung ist 1LUFr verstehen, daß Luther das
eine Mal das Werk emp{fohlen hat, ohne den Verfasser C1-

kennen, un das andere Mal unterdrückt hat, eben weil
Müntzer als Verfasser kannte. Sachliche edenken die
Müntzerschen Liturgien bringt Luther ZW ar VOT; aber S1e sind
nicht stichhaltig., Sie verlieren jeden rund, Cnnn iInan die
vielfache Übereinstimmung im einzelnen un gyrundsätzlichen en
die oben gezeigt worden ist, un die Billigung der Erfurter HKor-
mulare eachte Es bleibt NUur übrig anzunehmen, daß die oyrund-
sätzliche Ablehnung des ‚, Allstedtischen (zeistes un es dessen,
W as VO IThomas Müntzers and stammte, Luther dem Druck-
verbot veranlaßt hat Sowie diese erkun unbekannt Wäar,

nichts einzuwenden un konnte ZUr Einführung der riurtier
AÄAmter raten; NUur konnte auch gyeschehen, daß unfier seinen
ugen Müntzersche Hymnen 1in Wittenberger Gesangbüchern SC
druckt wurden

Außer den beiden Formen des Gemeinde- Gottesdienstes hat
üntzer auch die sogenannien Kasualien behandelt. Er widmet
ihnen Schluß der einige kürzere Abschnitte, die Korm
der aufe, Irauung, rankenkom munion und Bestattung zeigen,
Wie Ssie 1n Allstedt eingeführt hat

Von Luthers Taufbüchlein 1523 ist üntzer 1in seiner Korm
der au nicht abhängig. Das geht daraus hervor, daß Luther
den Exorzismus beibehält, üntzer ihn aber Sar nicht erwähnt
daß üntzer 1m Gegensatz Luther eine Vermahnung die
Paten wünscht daß üntzer andere Lesungen hat als Luther

Außer men vgl Martens ,, I9I If.
eudrucke deutscher ILiıteraturwerke, 18906, 2 1Nanl sichts iın SEYNET

teutschen Meß wol, wıe heylıg darauft WAarl, welches den Luther Iso SECETC VCI-

droß, daß ZU ersten bey seinem Hürsten zuwegprachte , das meın ampt nıt
solte 1ın TUC. YECN,

3) Vgl Smend, 110; Martens, I7 Herrmann, 75
4) 35, 29 ff.
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Es zeigt sich ferner 1n der Deutung, die die einzelnen Bestand-
e1ile der Taufe erfahren. Luther YTklärt das Salz als Salz der Weis-
heit, während üntzer CS als Hinweis autf das sittliche Unter-
scheidungsvermögen au Das Ol gıilt Luther als heilsames
un ewiges en bedeutendes, üntzer CS als Zeichen der
Barmherzigkeit uffaßt ? und als Zeichen der Neugeburt un
dSündenvergebung, üuntzer als das verweriliche O1 des
Sünders bezeichnet Das Westerhemd, das üntzer als ‚„ Mitra“‘,
Luther als ‚„‚Haube“‘ Dezeichnet, ertscheint be1 Müntzer als Zeichen
der Umkehr un Wiedergeburt, während Luther als Schutz
VOTLT dem Gericht ansıeht +. Die Kerze ndlich verste üntzer
als Symbol des Christus un des eigenen inneren Lichtes des
Täuflings, während Luther S1Ee gyemä dem Gleichnis VO den
zehn Jungfrauen deutet Außer dieser Unabhängigkeit VO Luther
ist auch testzustellen, daß üntzer VO  ® dem auiDuc des Leo
Judä nıcht abhängig ist. üntzer schließt sich vielmehr 1n der
Anordnung das hergebrachte Formular d dem auch Luther
un Judä iolgyen, indem Jjedoch die üblichen, VO Luther
und Judä ziemlich unverändert übernommenen Deutungen durch
eigene neuartige erseizt. Die Vermahnung die Paten ist nichts
Neues, da schon 1mM Mittelalter eine Admonitio ad patrınos üb-
ich JC ist. Jedoch scheint C  9 als hätte Müntzer den Ex-
OrZISmMUuUS weggelassen, der keiner Stelle dieser liturgischen
Werke erwähnt wird. Ebenso das Hephata Neu hinzu-
gekommen sind zwel Lesungen, die Stelle des üblichen Evan-
gelium Infantium und des „ Jubelrufs‘‘ IR 25— 230 ireten
der salim un die Taufgeschichte Jesu. Be1 der (z+esamt-
betrachtung dieses Taufformulars ist wieder die grundsätzlich kon-
servatıve Haltung in ezug auf die Zeremontien betonen. Als

Luther: Nnım hın das Salz der Weısheıt Müntzer nım hın das salz der
weyßSheıt unterscheıden 1mM gelst der weyßheıt das gute und böße

2) Luther : Ich salbe dich mıiıt dem heilsamen Öle ZU ew1gen en
Müntzer: Freu dıch, das du s der ewigen barmhertzickei Gottis

Luther eugeboren sunde vergeben. Müntzer Got der dich miıt
seiıner ewıgen lıebe zeucht, der geb dir vormeyden das ol des sünders.

Luther: eın flecken bringen solt für den richtstuel Chriısti1. Müntzer
Zeuch einen rock, thu den en auUuS, flıiıck nıcht en alten rock mıt einem

fleck, au das du VOTI dem ernsten ıchter bestehn mugesi,
Luther: WECeNN der Herr komt ZUr Ochzeı du iıhm mugest en  en gehenMüntzer : Laß Christum eın 1C. sSe1IN und sıh das eın lıcht nıcht finsternıß s@el.
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echt täuferisch un bezeichnend für üntzer sind die egori-
sierungen der einzelnen Akte, die sinnbildliche Verwendung des
Psalms un der Taufgeschichte anzusehen. DiIie Forderung einer
Vermahnung und hre Begründung, das ind SO späater alles
begreifen , entspricht dem schon erwähnten Wunsche Müntzers,
es verständlich machen. Kigenartig ist aber, daß sich 1er
noch nicht der geringste Hinweis auf die auie Erwachsener
findet D)Das Kormular ird ausdrücklich für Kındertaufie bestimmt.

Die Irauung ird in LUr SYanz urz behandelt, und
ist nicht auszumachen, ob in diesen wenigen erwähnten Stücken
die andlung sich erschöpit hat, oder ob üntzer 1Ur das
hervorheben wollte, W a4s selber hinzugefügt hat Die Lesungen,
die bei der Trauung fordert, sind der 97 salm ‚, Beatıi omnes‘*
un Joh (die Hochzeit Kana). Joh War bis dahin über-
haupt nicht üblich FJECWECSCH, Der salm begegnet in der
Agenda Pataviensis Geschichtlich sechr wesentlich ist ferner,
daß üntzer den „„ehelichen Leuten ‘‘ eine „Unterrichtung‘‘ geben
wıll Man kann hierin die erstie Spur der TIraurede sehen, W1e S1e
spater üblich geworden ist DDa S1Ee 1er unmittelbar hinter den
Lesungen erwähnt ist, ist anzunehmen, daß S1e im AÄAnschluß un
1in Beziehung auf diese vorangehenden Bibelstellen gyehalten
worden ist. Kin Vergleich mit den schon vorhandenen BV

gelischen Irauformularen rag nichts ZUr geschichtlichen Eirklä-
rung der Neuerungen Müntzers bei Denn Leo Judä bringt 1Ur

ein Benediktionsgebet, un die Hochzeitsmesse Karlstadts hat
andere Lesungen, als üntzer S1e gyewählt hat Be1i beiden ist
eine Hochzeitsrede nicht erwähnt,. uch 1er stimmen die
Neuerungen Müntzers mit seinen anderweit vorgeschlagenen über-
C: Denn die Hervorhebung der Bibellesung geht mit seiner Ab-
sicht, die volkstümlich machen, und die Kinfügung der
Trauvermahnung geht mit der Kinfügung der Predigt 1in die
Messe un der Forderung täglicher Auslegung and 1in and

DIie Seiz üntzer ohne dogymatische
Begründung einfach Stelle der etzten Ölung. Was VO  [en)
dieser brauchen konnte, hat übernommen, 1im FJaNZCNH jedoch
eLWAaS SaANzZz anderes geschaffen , Was mehr im MeDßgottesdienst

Inkpnabel der Berliner Staatsbibliothek.
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Analogien hat üntzer behält den Friedensgruß eim Betreten
des Hauses bei (irrtümlich als Luk bezeichnet; tatsächlich
ist I10, 5 gemeint). Jedoch erweıtert ihn Zzu einer Lesung,
Was sich mit SeiINer Bevorzugung der biblischen Texte ec
Er übernimmt ferner das Vaterunser un das Agnus dei Neu fügt
CT das Abendmahl anstatt des Sterbesakramentes ein, un VO  s
hier AUus ist die übrige Anordnung verstehen. Denn üntzer
übernimmt AQus dem Abendmahlgottesdienst uu  } die Beichte, das
Glaubensbekenntnis un die Kinsetzung des Mahles. Darauf soll
eine Danksagung und eine Vermahnung den Kranken iolgen
letztere verständlich AUus der menriac erwähnten Forderung der
freien Verkündigung bei Gemeindefeiern un Kasualien. Besonders
hervorzuheben ist die Verbindung VO  ® Beichte und Kommunion,
die üntzer 1er herstellt In der Begräbnis ordnung ist
üntzer mıit dem Hergebrachten {reizügig UumMSYCYANTECN, Er be-
hält davon LUr den Gresang ‚, Mitten WIir 1m en sind “* und
die Zerlegung 1n zwei HFeiern, eine Grabe und eine 1n der
Kirche, bei Wie 6S üblich Wäar, sollte auf dem Wege VO

Sterbehaus ZUM Grabe die (GGemeinde den Sarg begleiten,. och
ird der e1 übliche Gesang nicht dem Chöfr-: sondern der
Gemeinde zugewiesen un dementsprechend STa der schwierigen
Kesponsorien , ersikel, Psalmen un Antiphonen, wıie S1e A ÖEn
die Agenda Magdeburgensis 14.97 bringt, intach das Benedictus
dem N:Olk“ in den Mund gelest; W as schon aAus dem (15meinde-
gottesdienste bekannt WaTl Be1i der kirchlichen Heier tritt
Stelle des lateinischen ‚„Media in vita‘‘ die deutsche Übersetzung
davon, un dıe üblichen Lesungen ZAUS dem Alten Testament
werden durch solche aus dem Neuen Testament, eine Epistel- und
eine Evangelienlesung erseitizt Es auf, daß 1er eine freie
Ansprache S wenigstens ist S1e nicht erwähnt. Im übrigen
liegt die Übereinstimmung mit Müntzers Grundsätzen der Ver-
deutschung un der Beteiligung der (‚g meinde auf der and

manet den kranken, sıich D: rüsten.
Müntzer : Beıichte Glaubensbekenntnis, Lesungdes Abendmahıls, Darreichung , lam b gottis, Danksagung , Vermahnung,Vgl Agenda Magdeburgensis 1497 rı Ü Psalmlesung, Litanel, Für-

bittengebet‚ gnus de1 Paternoster, ebet, Ölung.
Vgl ben 375
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Liturgiegeschichtliche Untersuchung
Ireten WIr 9804 nach der allgemeinen lıturgischen Untersuchung

in die besondere liturgiegeschichtliche e1n, m1 diese 1n eine
Beurteilung der Texte un D der Musik zerfallen.

ı. Wır beginnen mit den biblischen Abschnitten. ie Frage
ist, ob üntzer bei seiner Verdeutschung biblischer lLexte andere
VOT iıhm erschienene Bibelübersetzungen benutzt hat e1m 1n  1C.
autf rühere eutsche Übersetzungen mussen WIr VO  b vornherein
zwel Möglichkeiten unterscheiden: die Anlehnung HH die VOL
Luther erschienenen und die VO Luther stammenden. Aus
der großen Zahl der Übersetzungen, die VOI Luthers Ver-
deutschungen erschienen sind, wurden Z Vergleich die VO  >

Kogesteyn 140? in Straßburg un die VO Koberger 1453 1in
Nürnberge gedruckte herangezogen e1 gehören 1in die-
se Entwicklungslinie ; doch sind S1e schon verschieden,
daß S1e als verschiedene Quellen angesehen werden. He fO1s
genden Übersetzungen schließen sich mehr oder weniger daran

üntzer hat sich nach dem VOISCNHNOMMEN Vergleich 1n
keiner W eeise diese alten vorlutherschen Übersetzungen zunutze
gemacht oder sich wörtl:ch S1e angelehnt. uch der Vergleich
mit den gyerade für die liturgische Praxis edeutsamen eutschen
Plenarien (Augsburg 14.50, Straßburg 1493, Augsburg 149 hatte
asselDe rgebnis. eim Vergleich mit Luthers eutscher
ergibt sich zunächst für die Stücke AUSs dem Neuen 1Lestament
eine eigentümlich zwiespältige Erscheinung. Während nämlich
die der durchweg yroße Verwandtschaft, Ina  > annn fast
Gleichheit mit Luther verbindet, ist 1im 1Ur ausnahmsweise
der Einfluß VON Luthers Übersetzung erkennen. Im sind
ihr nämlıch ILUTE: das Magnificat un das Benedictus angepaßt.
Da diese beiden Abschnitte nicht den Lesungen, sondern
den Cantica gehören, scheint üntzer der Lutherübersetzung
zunächst LLUFr 1n dieser poetischen Oorm Fingang gyewährt
a  en, während ihr die eigentlichen Lesungen AaUus unbekannten
Gründen vorläufig verschloß, bis S1e dann in der auch

Vgl ZU Folgenden Smend, 114.,
Vgl al I, Die deutschen Bibelübersetzungen des Mittelalters, 1550—02.
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aiur verwendete. och hat S1e Nie sklavisch kopiert, sondern
sich die Freiheit W ortveränderungen >  T'  CHOMMCN. uch bei
den Psalmen, die sich 1m inden, erg1ibt sich eine oppelte
Aussage, deren Gründe aber EUuUilic erkennbar S1INd. Es zeigt
sich nämlich, daß Ps KT 67 un JE:  O wörtlich mit Luther über-
einstimmen, während alle übrigen Psalmen keinerlei Ähnlichkeit
mit seinen Übersetzungen en Diese Tatsache Yklärt sich
daraus, daß die Gesamtheit der Psalmen erst nach 1524 VO
Luther 1in TÜüC gegeben ist, während die T1 genannien Psalmen
schon vorher AQus besonderem nla erschienen WAaiIeNn: salm 5 I
bereits 1517 1n der Reihe der sieben Bußpsalmen, salm als
‚„ deutsche Auslegung des 67 Psalmen‘“‘ (vermutlich 523 Wiıtten-
berg), Psalm 109 als A def (ZIX salm ixit Dominus gepredigt
und ausgelegt‘‘, Die Bibliographie der Lutherübersetzung
macht einen Vergleich der übrigen alttestamentlichen Stücke über-
NÜüssig, Denn aubßer den VO üntzer nicht verwendeten Büchern
Mosis War ZU1 Zeıt der Drucklegung seiner liturgischen er
och nichts weiter 1in der Lutherschen Übersetzung erschienen.

Wenden WIir uUuns schließlich einem Vergleich der Müntzerschen
Übersetzungen mi1t den Urtexten Z ist bemerken, daß
üntzer die klassischen Sprachen verstand; WIr wissen aus alten
Zetteln und Bücherrechnungen, daß sich mit griechischer un
hebräischer Lektüre befaßt hat Ks erg1ibt sich aber bei diesem
Vergleich, daß Müntzer die Vulgata zugrunde gelegt un ständig
benutzt hat, während sich Parallelen ZUr Septuaginta nicht nach-
weisen lassen. och hat sich Müntzer nicht mit der Vulgata als
UQuelle begnügt. Gemäß der Zeitströmung, dem Humanismus, hat
©: Ww1Iie sich zahlreichen Beispielen zeigen Jäßt, weitel-
haften und schwierigen Stellen den hebräischen Urtext ate
SCZzOYEN und emgemä die deutsche Übersetzung eingerichtet.
Bei er wissenschaftlichen Gründlichkeit, Cie üntzer für seine
Übersetzung beabsichtigt nat. hat Gr aber keine sogenannte OTFrTt-
liche Übersetzung geliefert Sondern SeiIn unsch War, im Sinne
der theologischen ichtung, der angehörte, sich VO ‚„‚ Geist“‘
bei der Übersetzung beraten lassen. Der ‚, Geist‘‘ sollte ihn

1) Heinrich Böhmer, Studıen Th., Müntzer, 1922, 16
Ztschr. n K.-A K,
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AaZzu erleuchten , den Stoff 1n deutscher Sprache irei nach-
zuschaffen

Versuchen WIr 10898 die igenar dieser Übersetzung erfassen,
erg1bt sich {olgendes Bild üntzer äßt sich VO emselben

Grundsatz leiten, der ihn ZUT Reform überhaupt antrieb; wollte
der (emeinde es erklären un eutlic. machen. Daraus eNt-
steht bei der Verdeutschung der Wunsch, es möglichst
schaulich * üntzer wählt infolgedessen Sa abstrakter
Ausdrücke SErn bildhafte und erreicht damit eine volkstümlich
verständliche Sprache e1 äßt sich allerding's bisweilen

weitschweifigen Umschreibungen, die möglicherweise die be-
absichtigte arne1 des AÄAusdrucks umnebeln oder Sar freien
Zusätzen verleiten, die in der Vorlage nicht begründet sind oder

Vorrede Tum hab ich ZUT besserung ach der deutschen art un
musterung, ydoc. In unvorrugklicher geheym, des heyligen geılstes, verdolmatzscht,dıe psalmen mehr ach dem sınn, dan ach den worten,

Als Beispiele sel]len genannt Sap Sal zeyt der (Vulgata: flos tem-
pOr1s). Ps S do schlugest du meın feinde 1D Ire backen das die ZCCN
der gotlosen agen au der YyassCch (tu percussıist1ı adversantes mıh]j SINe

deutes peccatorum contrixisti  z Ps 2 fußhader (abiecti0),rumpfiten miıt Spot yIC (deriserunt), E w1e die beyssenden Jagd-un! durchgruben S1e meın hende und fuesse (cırcumdederunt 9 foderunt
I1L1LAaNus mMeas et pedes me0s) S 2 schamrot werden (confundantur).ann sS1e seint mIr wıe eın schwere bürde (Peccatum multum est en1m).S 42, i Vo dem hinterlistigen schalcke (aD homiıine 1N1QU0 et doloso).Ps 43, mıiıt füßen Lreten (Sspernemus). PS 44, mıt bundtfarh auß-
gestrichen (cırcumdata varletate), Ps 54, L LD Wucherer, Verräter (usura,dolus), L ber ich nnd du haben SyM (Tu OoOmMOoO unanımiS)20 . wirt sS1e stıl machen (humilıabit). S 02, wıirdt gehn wıe
den gefangnen uchsen (partes ulpıum erunt), Ps du machst das
sıch nachtbawere mıt uns zenckenn und fieynde estern u11Ss miıt schent-
lıchem spotte (Pposulstı 1NOS 88 contradıctiıonem V1C1INI1IS nostrıs inımı1cı nostrı
subsannaverunt n0S). E Eyn wıildes untzames eberschweyn auß dem walde
gelauffen hat deynen weynbergk VOrwustet (exterminavit Ca AaDCTI de sılva),Ps 110, das dıe leuthe entsetizet (terribile nomen),. Ps 139, s1e
techen umb sıch Ww1€e die Oottern mıt iren claffen (venenum aspıdum sub labırıs
eorum). VO'  m dem der voll hinterlıst steckt (ab hominıbus IN1quis),

Ps Do wirt sıchs ann gehören uch kunıgen clug sein
und vorsichtig rTeC urteil {ellen au erden NUuNC intelligite erudiminı qu!judicatis terram). Ps 48, 15 ist alleyn uUNnNser Hertzog unter wılchs panırsollen WITr kempffen Dyß ın den todt (1pse n0S). Ps 103, macht

dyener erglantzendt W1€e dıe uncken des fewres (ministros LUOS 1gnemrentem), I Er ast wachsen das graß den thıren ZUTFr dinstbarkeith der
menschenn, AU: das das erdtrich geb das brot hat achtung und est dıe reutter
entspreussen (producens foenum 1lumentis et herbam servıtut1 hominum ut educa

de terra). 33 Ich wıl den gottes meın lebenlangk nıt VOI»
schweygen, Do wirt dır vorlyhen den herren loben
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ihr widersprechen Dem gleichen WwWeC der Anschauung dient
auch , WCNN üntzer STa der Partizipien Verben, Sta der

Kelativpronomina Personalpronomina einsetzt un die Lätigkeit
oder die andelnde Person stärker hervortreten äßt Diese Be-
LONUNG des Anschaulichen, Persönlichen bewirkt eine grohße Wärme
un fra der Sprache, daß diese Übertragungen das Bild
VON dem gyroßen Prediger und Volksredner üntzer bestätigen.
1rotz dieser 5Sprachgewalt laufen jedoch üntzer einigen
Stellen Ungeschicklichkeiten der Ausdrucksweise nter, und ZWartr

dann, intach erzählende Stücke des Neuen Testamentes
übersetzt. So ur ihm das oroße lıturgische Pathos 1e9L, &5 -
beholfen ist 1n der schlichten Geschichtserzählung. So rklärt
sich die Unsicherheit in der Benutzung der erzählenden Jem-
POTA, die sich in der Verwechslung und Vermengung VO Periekt
un Imperiekt mehreren Stellen ausspricht.

Unter großen sprachlichen Mängeln leiden besonders die ich-
Lungen, deren sich eine vyrößere Anzahl im und tinden
Im Sind zehn Hymnen 1n deutscher Übersetzung, 1in der M
eine Überetzung des Veni Sanctie Spiritus (kum dır tröster) un
ZWEe1 kürzere Sequenzen (im Weihnachts- und im UOsteramt). Für
die Mehrzahl dieser ‚; Dichtungen“ ist üntzer als Verfasser nicht
sicher feststeilbar Nur für TrTe1i ))O Herr Erlöser‘‘, An UuLs
Hun all vorsichtig SCn „MDer heylgen leben‘“‘ 1rd 1m Sal-
mingerschen Gesangbuch 1537 als Verfasser angegeben, CNn
auch LUr vorsichtig durch die Buchstaben M Von den übrigen
Dichtungen ırd das erwähnte Pfingstlied auch üntzer zUuzuweisen
sein , während der Hymnus J2 a0E unNns VO Herzen singen A
als Werk Hans bezeichnet wird.

Ne diese Hymnen, mögen S1E un VOoO  m üuntzer sein oder
nicht, gehia'ren mit einer Ausnahme (dem Pfingsthymnus Veni

Ps 1, D tag Uunc nacht wirt zubrengen SCYHCH wiıllen durch
erns betrachten ZUTr brechen (In lege e]us mediıtabitur dıe nocte)
offentliche ubelteter (peccatores). FSs 2 du bıst ein besıtzer (habitas).

25 al  jJje außerwelten (omne SCINECN Israel). 26 die außerwelten (eccles1iamagna), Ps 02, Es wer unNns besser, das WITr nıcht geborn 9 dann
das WITr eın unwandelbare barmhertzigkeit nıt erkenten (melior est miserıcordia
LUa vitas). Ps., das WwWar eine pflantzung deyner außerwelten
(plantasti eam), Ps 02, i e (Gott beweyset se1In hirschafft (regnavıt).Do werden seın gezeugnI1s N1C. voruntrewet ın erfundener warheıt (Testimonia tu2
credıbilia facta sunt n1ım1s), Ps 131, z 1re außerwelten (sancti).

5*
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sanctie Spiritus) die poetische Schreckenskammer Sie
ZUX Entstehungszeit praktischen Wert als (GGemeindelieder gehabt
haben e1il es och nicht genügend eutfische gab das zZei2%
cdie ulinahme 105 Salmingersche Gesangbuch ber ihr dichte-
rischer und sprachlicher Wert ist sehr g Von ythmus
ist nichts SPUTICH un die Reime sind mehr ungeschickt als
kühn, unbeholfen WIiCc eiwa die Übersetzungen dem gleich-
zeitigen Hymnarıus VON Siemundslust 1524 ber die Bedeutung
dieser Beobachtungen für die Musik ird weıiter untiten noch
handeln SCIiH Der SEINSE poetische Wert zeig sich besonders
deutlich WENN in neben diese Hymnen Aus Müntzers erken
andere deutsche Hymnen hält die Zeıt schon vorhanden

Wir ikönnen en enthaltenen Hymnen frühere
Verdeutschungen nachweisen un haben infolgedessen Maß-
stab afür, W 4S damals schon poetisc geleistet wurde I )ie ber-
setzungen 117 sind keiner Weise M1 den früheren verwandt
können also als Neuschöpfungen gelten Sie sind auch gegenüber
den lateinischen Urtexten fre1i OIrLWwa. un Satzstellung Ale,
außer „„Der heylgen leben‘“‘, sind gereimt doch (abgyesehen Vo  (

der Pfingstsequenz) NUur der Reimiorm A gyehalten WIC

auch die mittelalterlichen Umdichtungen Vergleicht 1la  D3 jedoch
die Übersetzungen des mit den mittelalterlichen, der
Vergleich sehr Ungunsten Müntzers Aus |)ie früheren Ver-
deutschungen sind sprachlich viel gewandter und poetisch besser,.

Die o11 ekten passch sich dem Stil tömischer Meßkollekten
Sie sind sehr 177 doch hält sich Müntzer dabei Ü1T“ den

ext der orlagen sondern schafit den Lext der lateiniıschen Kaol-
ekten fre1i deutschen Gebeten ohne CI9CNE Zusätze
scheuen 1 Kür die Freiheit die sich erlaubt ist bezeichnend der
Vergleich zwischen den beiden Übersetzungen der Osterkoillekte;
el sind TOLZ der gyleichen Vorlage voneinander sehr verschieden

In der Weihnachtskollekte ‚„ endtchristisches regıiment “‘,
CWISET gotL, der du uns durch deynen CeYyNISCH sohn(für Ostern):

TOffnet hast den ZUSaNs ZUMmM CWISCH eben, nachdem den 5SYS des todes be-
halden hat, erwecke dıe e2yr uUNSeTS hertzens und hılft S16 unNns volfuren.
(Oster-Laudes) : Got, der du durch deynen CYDISCH SO do den S1C£ des todes
erhalten hat, röfinet den ZUSanS des EeEWwW129CNH lebens, vorley uns gnediglich , das

guthen begıer, dıe du Urc. e1n vorkommen anrıchtest, mıt deiner
hülff das do gut 1sSt volenden
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em WIr dıie Untersuchung der einzelnen 'Lextstücke ab-
schließen, fassen NIr LU die Gesamtanlage und Zusammen-
SeizunNS der Ordnungen 1ins Auge un suchen ihren LAl
sammenhang miıt dem damaligen römischen Rıtus ftestzustellen.
Darın, daß üntzer die Zahl der Amter anuf fünf jährlich beschränkt,
e der wesentlichste Unterschied Er verzichtet damıit auf den
gyroßen eichtium und die Abwechslung des römischen (ıottes-
dienstes, dem die einzelnen e1le sSeiner rdnunge entnımmt.
Müntzer hat nicht e Liturgien für estimmte lage über-
NOMMEN, sondern AUSs verschiedenen Hormularen einzelne Stücke
herausgelöst 07} ach sSeinem Geschmack zusammenyestellt.
Die Zusehörig keit der Jiturgyischen Stücke der

sgemäß Missale Halberstadense
Müntzer Miıssale Halberstadense

dventsamt
Intr. Ir hımmel rorate coelı Dom {1I1 ACV. ter.
Psalm dıe hımmel vorzelen Celı enarrant 29

Ollecte miılder ott
elies ter. VI1ıne rufe wiırt ausgehn egrediet yırga 29

versikel Herr erzeich uNXns Ostende nobıs 29

1mM sechsten mond fer. IVNE. in Nlo tempore 39

offtert herr dır ad te levavı
Praef. Warlıch denn du deın de domına n Oostra

menschheiıt
Collecte herr gZOLt steh hart

Weıihnachtsamt
Intr. Uns ist ein kınt uer nNAatus est natıv. ad S, mıssam

nobıs
Psalm Singet got dem herren Cantate domino 29 27

297 39allmechtiger OL, vorleı concede
Geles du allerlhebster, 1st CI- UTOT2a natıv.

schinen
versikel der geheilgte tag 1es sanctiıfcat. natıv. ad 5 . mıssam
SCQUENZ ‚Last unNns alle gTat DNUNC

N  . eıner zeıt et pa erant pPrımo gallıc.
antıph. Die hımmel seint deın Tu SuUunt coel\1 natıv. ad S, mıssam
Praef. dann UTec das geheimnı1s qulaperincarnatı natıvıtate
OoOmm. alle grentze der erden
Gebet ütiger ZOLt eröfine

Vorrede Es werden funf ampt das Jar ber zusıngen., Vorrede
‚ur M. das ich ber allein funf ampte hab lassen außgehn, sol1l mM1r nıemant DCN,
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Passıonsamt
Intr e  N  Im Jesu in nOomıne dom fer. palm.
Psalm herr erhör Domine exaudı 27 297

gütiger X0C, du ılt
eles Ir rüder, Chrıstus ist geh hoc sent 1n vobıs palmarum
versikel Chrıstus ist gehorsam
HS 711 einer zeıt zoch Jesus in o temDpOre f{er. Remin

ascCendens
vers dıe gerechte hand

de cCanctaraef.) der du das hey] qu1ı salut. ıumanı
VEIS: Vater diser eicC

herr giD deinem

teramt
Ich bın wıdder erstanden Resurrex1 iın cıe PascheIntr.

psalm) Herr du hast mich Domine probastı 29 —_-

ewıger OL, der du uXs qul hodierna Cie 39 95

S1 CONsSUrrex1ıst1seles) SEeyL y mıt Chrısto vigilıa Pasche
VvEers. Unser osterlamp Pascha NOsStrum 1n cie Pasche

Heut sollen alle ChrıstenSEQqU.) victım. paschalı
N9. do der sabathn 1n 1lo tempore 1n dıe Pasche

Marıa
dıe erde hat erbıdmet terra remuıltvers 297 397

raef.) 1st das WAaTe lamp Ipse nımVT estTt 39 .

vers.) Unser osterlamp pascha NOostrum 29 297

herr geuß spirıtum nobıs 39 397

Pfingstamt
Intr. Der geist des herrn SpIrıtus domıiını dıe Penthecoste

replevıt
psalm) (Got der steh aııf

barmherzigerOL, er qu1ı hodierna dıe dıe Penthecoste
Geles do erfüllet WaTrch (SEL complerent. 297 39

vers.) heilger gelst kum enı San Ctie spirıt, 39 39

enı Creatior SP1-SEqU.) Kum du rOöster
ntus

NS einer zeıt sprach eSsus Dixıt Jesus dıs- dıe Penthecoste
cıpulıs

vers.) ZoL bestetige confirma hoc 397 79

raef.) der do aufgestigen ist qul ascendens 593 39

\vers, der heilge ge1ist Spirıtus qu1 fer {I1L pen
herr vorle1 die Penthecostesanctı Spirıtus

domıne
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AÄAm buntesten ist das Advents-, das Weihnachts- und das Pas-
s1i0Nsamt zusammengesetzi. e  €Ss besteht aus Teli Formularen:
Das Adventsamt ist aus den Liturgien feria un fer1a VI des
drıtten Adventssonntages SOW1Ee des lages de domina nostra

zusammengesetzt, das Weihnachtsamt AUS den Messen AaUTrTOTa2

nativitate, primo gyallicantu un der mm m1ssa entstanden, das
Pass1ionsamt besteht AUus Stücken der Messen ter1a remin.,
palmarum, und feria palmarum un de Sancfia Dann

folgt das Osteramt mit ZWeEe1 Quellen (vigilia Pasche un in die

Pasche) und endlich das Piingstamt, daß sich als fast TENAUC
Widergabe des Hochamts für ngsten herausstellt.

en WITr 0808 ZUr Behandlung der us1 übDer, kommen
aiur NUur das un die in Betracht, da NUur 1n diesen
beiden agendarisch ausgeführten erken Noten vorhanden sind.
iIm und der sind nahezu en Stücken Singweisen bei-

gegeben, die teils vollständig ber dem Text fortlaufen, teils NUr

in den Anfangsnoten als Anhalt gedruckt sind , sotfern ‚ sich
ämlich W eisen handelt, die noch anderer Stelle in einem
der beiden erke vebracht werden. Das gilt besonders VO den

Antiphonen, deren jede zweimal, einmal in kurzer orm VOIL un
zZu zweitenmal ausgeführt nach dem betreffenden salm erscheinen.
anz ohne Noten ist lediglich die Eingangsliturgie der Horen
die Kollekten un die Schriftlesungen. ährend aber für die

Kinleitungen und Kollekten jeder Anhbhalt aiur e ob S1Ee SC
SUuNgen wurden, besteht ein rund, das für die Lesungen
zunehmen. TDDenn üntzer spricht in der Vorrede des und
der davon, daß die ird. Wie, nach welcher
Weise das geschehen a  S, verschweigt jedoch

Was die orm der Noten betrifit, ist VOI den beiden
damals üblichen Formen, der quadratischen und der rhombischen,
die zweite gotische Orm gyewählt. Die Noten sind schwarz auf
weißem (Gırunde und gestochen, während damals auch der ock-
TU we1l ausgesparte Noten) in UÜbung Wal. Verteilt sind die

Got SCY hülf
Vorrede KA.: Es werden un Amp das YSanzc Jar ber zusingen, ın wilchen

dıe gantze Biblie wirt anstadt der Lektion e  e do sıngt der prıester
die epiıstel. ZU andern ist wissen, das WIr UItzeıt eın ga  Z capitel
sStat der Epistel nnd Euangelıon lesen!). Smend; PE



30909 Untersuchungen

Noten auf un zwischen fünft Notenlinien. Ihre 2DS0O1uUie Tonhöhe
1rd durch die damals och beweglichen Schlüssel angegeben,
VO denen bei tiefliegenden Weisen der F-Schlü er bei hoch-
liegenden der C-Schlüssel, bisweilen der hohe G-Schlüssel
benutzt ird. Gewöhnlich ireten zwel Schlüssel zugleic auf. Der
Custos trıitt NUr 1n der auf, 1ım ist nicht verwendet. Von Ver-

-

setzungszeichen ird das Erniedrigungszeichen BENUZE, das NAUr ZUr

Krniedrigung des und bei Ligaturen gebracht 1r
Die Beurteilung der W eisen Viüntzers hängt VO ihrem Ver-

hältnis ZALT: Vergangenheit ab Wir mussen deshalb nach OQuellen
dafür fahnden. B 1m Ausgang des Mittelalters innerhal der
Erzdiözesen, Ja SOQar innerhalb der bischöflichen Diözesen VT -

schiedene Formen der gottesdienstlichen Singweisen bestanden ,
musSsen WI1r VO vornherein den KreI1s, innerhal dessen Wr

Müntzers Quellen suchen, möglichst CM& ziehen. Das Missale
Halberstadense , das W1Tr schon oben 359 Zu Vergleich
herangezogen aben, dürite auch i1er wohl die zunächst be-
ragende Quelle SeiIN ; enn Ste gehörte jJener Zeit AT

DIiözese Halberstadt Da aber hierin LUr die Weisen den festen
Bestandteilen der Messe (Kyrie, (Gloria un dergleichen verzeichnet
sind, mußten für die übrigen W eisen (Sequenzen USW.) SOW1E {ür
das andere Quellen herangezogen werden. Und ZW al wurden,
da C555 och keine besonderen gedruckten Antiphonarien und
(sradualien {ür die einzelnen Gebiete <y’ab, das raduale Romanum
VO 1488 und das Antiphonarium Herbipolense (Würzburg‘) VvVon

1499 Rate TEZOYCNH, ferner eine yroße Zahl vollständiger
Druckwerke und Handschriften

Das bezeugt 1Nne Bemerkung Schluß des Miıssale Halberstadense,
eın esonderer musıikalıscher Anhang gebrac. wird, der als Norm dienen und

in dıe liturgische Mannigfaltigkeit Eınheit hineinbringen soll Dasselbe Sagl Ornıiıto-
parchus (Musicae aciıyae mıcrologus, 1517 1n ezug auf die Psalmodie: Es gäbe

verschiedene Hormen, daß INa  - fast könnte, jeder habe seine ejgene,
Mıiıssale Halberstadense 150® (gedruckt); Missale Moguntinum 14506 (gedruckt,ber geschriebene Noten); Mıiıssale Basel 1515 (gedruckt): Missale Misnense 1519

(gedruckt) ; Mıssale Pragense B (gedruckt, tschechısche Beilage) Miıssale Benedictin.
1518 (gedruckt, aber geschriebene Noten); Missale Cisterc 150  3  2 (gedruckt); Gira-
aduale omanım 1455 (gedruckt); Antıphonarium Cartus:ense 1 300 (geschrıeben,Erfurt) ; Antıphonarium Herbı:polense 1499 (gedruckt); Antıphonarium 16 Jhd (geschrieben , Ostern und Pfingsten); Antiphonarıum 14060 (geschrieben, fehlt
Ostern und Pfingsten) ; Antiphonarium 16 Jhd (geschrieben, ang belı Ostern an);
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Vergleichen WILr alle diese er miteinander, stoßen WIr
auf einen großen Melodienreichtum ; jedes Werk hat SEINE igen-
heiten, hat @p oNdere Melodieformen BHe1l den gleichen LlLexten
gehörigen Weisen 1iln  — TEe1NC. in en 1eselbe (Gsrund-
melodie wieder; während sich aber alle über diese Urmelodie
ein1g Sind , sind die Formen verschieden , in denen sS1e au  I1
Den Schlüssel dazu gibt die Beobachtung, daß selbst innerhal
eines Meßbuches dieselbe Weise verschiedene Formen annımmt.
Diese Veränderung der musikalischen Ornamente äng davon
ab, ob die Weise für die hohen Festtage, tür die onntage oder
für die Wochentage gebraucht wird; 16 nachdem nehmen die
Weisen bestimmte Klangfarben A die durch Veränderung der
Tonschritte erreicht werden. Weniger ausgebildete W eisen VOCI-

einigen noch alle drei Charaktere 1in sich un weichen auf diese
Weise VO anderen ab

(sehen WITr uu der rage nach der musikalischen Verwandt-
schaft zwischen üntzer un den genannten Büchern des Mittel-
alters nach, könnte Ja DUr olge einer glücklichen Fügung
se1n, die estimmte Quelle Müntzers entdecken, eil die rand-
schatzungen des Bauernkrieges verade dieses Gebiet, WO die
Quellen zunächst anzunehmen sind, heimgesucht haben uch
Lyra; cder den Versuch gemacht Datı die Quellen VO Luthers
Musik ZUFr Deutschen Messe aufzuzeigen, ist über eine allgemeine
Feststellung der Abhängigkeit nicht hinausgekommen ; hat
UUr zeigen können, daß Luthers Weisen überhaupt mıiıt schon
vorhandenen verwandt sind. In den für UNSCISC Arbeit heran-
EZOgYENEN reichen Quellen ist keine finden SCWESCH , die in
besonderem Ma@ße mıit Müntzers Werk verwandt FSCWESCH are
Müntzers Weisen unterscheiden sich Von allen , mıiıt denen S1e
verglichen wurden. Es lassen sich 1 UI wenige finden , die den
früheren fast gleich Sind. Die rage ist NunNn, woher diese Be-
Sonderheiten Müntzers kommen, — ob S1e einer unbekannten
UQuelle entstammen, in der die Müntzerschen W eisen restlos aufgehen
würden, oder ob S1e Gedächtnisfehler sind ob eine KD

Psalterium C: hymnıs 15 jhd (geschrieben, miıt Aufstellung der Psalmtöne); Flores
mMusıce 1488 (gedruckt, Straßburg); Musıce actıve micrologus 1517 (gedruckt,
Örnitoparchus). Sämtlich ın der Staatsbibliothek Berlin,
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gierung cämtlicher üuntzer bekannzten Melodien stattgyefiunden,
oder ob üntzer die hergebrachten Weisen bewußt geänder hat

Be1 Zusammenstellung sämtlicher Abweichungen Müntzers
zunächst be1 den Antiphonen und festen liturgischen

E iinden sich Verkürzungen und Verlängerungen, Inter-
vallvergrößerungen un -verkleinerungen der früheren W eisen. n  N
Von den mehr als Erlangerungen lassen sich n ur fünf
als bewußte Änderungen auiffassen; diesen wenigen Stellen hat
fifenbar der breitere euiSsche USdruc die Vermehrung der
TLöne hervorgerufen. Die Silbenzahl wurde groß, daß die auf
den kürzeren lateinischen Lext geschaffenen W eisen nicht AausS-

reichten. An olchen Stellen hat üntzer kleine, 7We1 Stellen
auch gyrößere Zusätze gyemacht. In einigen Stücken derselbe
Zusatz regelmäßig wieder, W as anscheinend einer besonderen
Quelle zuzuschreiben ist. Unter den mehr als uüurzungen
sind be1i fünf die Gründe durchsichtig : An einer Stelle hat der
deutsche ext weniger Silben gls der lateinische ; üntzer he-
schneidet iniolgedessen die Melodie An Tel anderen Stellen
liegen ihm freie Kantilenen VOTL, die auftf einer lateinischen ext-
S1. SCSUN wurden; diesen Melodieranken legte üuntzer
einen silbenreicheren deutschen ext unter, jedoch S daß auf
eine möglichst nur eın 'Ton kam Es lag ihm Ja daran, all-
zuviel „ gedöen : vermeiden; War deshalb genötigt, einzelne
1öne wegzulassen. Schließlich finden sich och zwei Stücke,
denen regelmäßig dieselben |Löne weggelassen werden; 1er dürite
der Einfluß einer besonderen Quelle vorliegen,. Was als IUn
der eiwa 150 Intervallvergrößerungen gelten könnte, äßt
sich aus dem entnehmen , W as oben über die verschiedenen
Melodiecharaktere gesagt ist. Es zeigt sich nämlich, daß üntzer
den hochfestlichen Charakter bevorzugt. Er versucht ih. durch
die weiten Tonschritte P erreichen, derart, W1e damals üblich
W ar Diese Vorliebe für die festliche Klangfiarbe gyeht hervor
aus dem ınn der fünf Ämter - ennn üuntzer geht be1i seiner
Ordnung VO den hohen Festen aus Überblicken WI1Lr das

Ergebnis, bleibt eine yroße Anzahl! VO Abweichungen, beson-
ders die Verkleinerung VO  D Tonschritten über 50) zunächst
rklärt Wenn Manl VOo der besonderen unbekannten Quelle ab-
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sieht, könnte 11A1l annehmen, üuntzer habe die 5Singweisen
fre1 Au dem edächtnis niedergeschrieben. Da erst kurze Zee1it
in Allstedt Wal , Waich die Meiodiebildungen dieser Gegend 1n
seinem Bewußtsein noch nicht die herrschenden. Ihm klangen och
die vielen anderen Weisen 1m Öhr, die während seiner Wanderzeıt
vorher gehört hatfte,; die aUs Weißen{els, die AuUus 7Zwickau un die
15 Böhmen Als nNnu SeIn erk schrieb, verbanden sich qalle
cAiese Weisen den Legierungen, cie dann vedruc worden sind.

W as die beiden anderen aruppen, die Psalmen un Hymnen,
betrifft, 5 wurden die Paaglmen in den Horen? und
en sich daher besonders 1m K Der salmengesang gyewährte
dem DSänger mehr Freiheit, Als die ote für Note festgelegten
ntiphonen un bleibenden liturgischen Stücke I1)enn für ihn
estanden 1U die Kormgesetze, dıie (sesetze der Melodiebildung,
doch deren Anwendung 16 den einzelnen jJe nach dem lext
überlassen. Zaur Beurteilung Von Müntzers Arbeıit hinsichtlich der
Psalmenmelodien legen musiktheoretische er aus jener e1t
VOT die „Klores musice** 1483 AaNONY IM erschienen) und der
‚„‚ Musice active micrologus‘‘ VO Ornitoparchus (1 517) Außerdem
ftand sich in dem einen Psalteriıum AaUuSs dem 15. Jahrhundert eine

Aufstellung der Psalmtöne. \)as Wort des Ornitoparchus: Hs gäbe
keine einheitliche Art der Psalmodie, wird deutlich, ennn INa  -

diese dre1i er nebeneinander hält ; denn jedes hat Sseine be-
sonderen Hormen. Besonders lehrreich ist aber, daß in den ‚„ Flores
musice*‘‘ für jeden Psalmton VO vornherein rei Möglichkeiten
angegeben sınd, die als modus ant1quus, modernus und modernior
bezeichnet sind. Der Vergleich dieser er mi1t Müntzers Ver-
onungen zeigt, daß üntzer sich den (r+esetzen gefügt hat; die
damals üblich O Kis finden sich LUr wenige Stellen, üntzer
die Kegeln durchbrochen hat. Unter 4.3 Psalmen sind 1Ur zwölf,
dıe Veränderungen aufweisen , wobel aber bemerken ist, daß
die an im (Gsrunde geringer ist, eil sich mehrere Veränderungen
wiederholen AA diesen Stellen treten entweder Formeln auf, die
sich 1n den +*+heoretischen erken nicht nden, oder üntzer hat

Wendungen 2US mehreren Psalmtönen verbunden, also die Lon-
Arı durchbrochen Wiıll INa  (} unfizer 1ın e1ins VOoO den Schemata
der „ Flores musice *‘‘ einreihen, mMmuß Man ih den Modernen
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rechnen. Das zeigt sich besonders in der Wahl der Anfangstöne,
Müntzer schließt sich dem modus modernus A, indem CI, Sia mıit
der „ veralteten auisteigenden Melodielini beginnen, cs’ieich
mit der Dominante beginnt. och finden sich auch Intonationen
nach der alten Art, besonders bei Psalmen im achten lon, die auf
diese W eise wohl VO  w denen im dritten unterschieden werden sollen

So ‚, modern “‘ üuntzer hier erscheint. unmodern mutet die
Musik A, die den Hymnen beigegeben hat Darauf weist
schon das Notenbild hin Die Hymnen siınd W1IieE die Anti-
phonen und Psalmen 1n sregorianischen Choralnoten aufgezeichnet.
In jener Zeit Warl jedoch schon das Mensuralsystem 1n Gebrauch
un wurde für poetische Stücke ZUr rhythmischen Gliederung
verwendet‘ So S1ind die VO  D Luther übersetzten, lateinischen Hymnen
AUS den damaligen Gesangbüchern VO 1524 un 1525 bereits 1in
Mensuralnoten gebracht. Luther hat sich 1n seinen Choralmelodien

der Uurc. das Ekindringen des Volksliedrhythmus in den kirch-
lichen Gesang yekennzeichneten Richtung bekannt, die
alleın dem kirchlichen G(remeindegesang den Weg bahnen 7zonnte.
üntzer hat diesen Schritt 1in die NEUC Zeıit noch nicht gelan.
Da aber NUur De1 StirenNgeEnN, regelmäßig wiederkehrenden Rhythmen
eine Liedmelodie möglich ist, mMmussen WI1r den VO Müntzer C
brachten Weisen den Charakter des (:gmeindeliedes der eIiOr-
mationszeit absprechen.

Es bleibt noch übrig VOoO Vater-Unser und den Kın=-
sprechen. Sie sind die einzigen Stücke, deren

Singweisen nicht in den Quellen finden CNH; während alle
anderen Melodien n irgendeiner Beziehung alten gyregorla-
nischen stehen, sind diese Sanz ohne Vergleich., Man annn des-
22 annehmen, daß Müntzer, nicht zutirieden mit den bisher üb-
lichen Weisen für diese Herzstücke des Grottesdienstes, nNeCH6 Weisen
geschaffen hat Da sich nicht gescheu hat den anderen
Melodien eigene Verzierungen und Krweiterungen anzubringen,
un da 1n jener eit das musikalische Schaffen nicht NUur Sache
der Komponisten VO eru WarT, WIE Luthers eispie zeigt, ist
INan WO berechtigt, üntzer derartiges zuzutrauen

Die Gesamtbeurteilung des musikalischen e1is kann ausgehen
Von Luthers Forderung, daß die Musik Z deutschen (sottes-
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dienst Nn1C. 1eselDe se1in urie Wie die dem bisherigen la-
teinischen. Ks genuge nicht, den ext verdeutschen, während
ihm die alten Weisen untergelegt würden, sondern auch die usı
muUsSse AUS deutschem (Jeist N geboren werden , egen Wr
diesen Maßstab Müntzers Werk A en WIT wenig Pas-
sendes, üntzer Hhatı entsprechend seiner konservativen Haltung
auf liturgischem Gebiet, tast es gyelassen, W1Iie
W  9 enn die oben angeführten zahlreichen Änderungen ann
Al nicht als Neugeburt bezeichnen. Nur in der Gestaltung des
Vater-Unsers un der ihm angepaßten KEinseizungsworte hat Müntzer
ZAUS deutscher Seele NnEeUu gefiormt. So schließt sich beides, us|i.
un ext Z  MMCI, und ird aus derselben Quelle verständlich
Aus der Absicht, mit liturgischen Neuerungen möglichst VOTI-

sichtig Se1n und 1E allmählich ucC. Stück vorzunehmen.

Gesamtergebnis
Fassen WÄir das Gesamtergebnis MMCH, werfien WIr

nächst noch einmal einen 16 auf die Benutzung der
Das Bibelwort hat bei üntzer den Vorrang VOT allem anderen.
Wo Kürzung der Liturgie erstrebt, muß S1Ee bei anderen Be-
standteilen der Liturgien vVorgenomMm werden. Die Bibellesungen
sollen mindestens in der äange der alten Perikopen weiter-
bestehen; Ta üntzer außert mehrfach den unsch, S{IEe sollen
noch erweitert werden. Man soll Kapitel verlesen oder STa
der kurzen Introitusverse einen TanzCcHh salm So spricht sich
in den Vorreden und in der AUS, un eS demgegenüber
nicht 1ns Gewicht, daß 61 in den beiden agendarischen erken

un och die alten Periıkopen bringt. In den Kasualien
ersetzt die hergebrachten Lesungen durch andere; das zeigt
sıch besonders be1i der aufe, der Irauung und dem egräbnis.
Bei letzterem ist wichtig, daß Müntzer Sta der üblichen alt-
testamentlichen Stellen neutestamentliche einsetzt un christ-
T Auferstehungshoffnung Stelle der düsteren alttestament-
lichen Todesgedanken stellt

Ein zweiıtes Charakteristikum ist der An i1
Gottesdienst. Zwar werden im aus der Bestimmung
Ygl ben 379; Anm
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des Gottesdienstes, einander erireuen un erbauen, och
keine praktischen Folgerungen derart SECZOYCNH, daß die Gemeinde
singt oder spricht; 1mM liegen die Antworten noch dem Chor
ob Die jedoch verlangt schon die Selbsttätigkeit der (7e+
meinde. Zunächst ird 1n ihr die Privatbeichte des Priesters ZUr aqll-
gemeinen Beichte der SYanzCh (eme1inde. e1 soll die (jemeinde
einen sSalim sprechen; ihr 1ird ein für den Priester in
den und gelegt, und S1e antwortet auf den Spruch des Priesters
uch innerhalb der einzelnen Amter hat die Gemeinde das W ort,
CLn auch 11UTFr in Kurzen kesponsorien Dieser Anteil der (1e-
meinde ist beträchtlich erweitert in der er dem Amen auf
das V ater-Unser und der Antwort auf den Gruß eiım Abendmah!l
sol} die (1gmeinde das Benedictus nach der Predigt un das
gNUS de1 singen. Dieser Gedanke einer GGemeindehandlung ist be-
sonders ut durchgeiführt in der Begräbnisordnung. Sie ird
einer Kundgebung der (Gemeinde durch den gemeinsamen Gang
hinter dem arge, SOWIE durch gemeinsamen Gesang des schon
ZAUS der Messe bekannten Benedictus und des Mitten WIr imen c&
och ist nicht VErTSYECSSCH, daß üuntzer immer eine Schar VO

Erwählten un nicht die gyewöhnliche (1meinde denkt*
Wie diese etonung® der eiligen Schrift un die Forderung

nach Mitarbeit der (1g meinde echt reformatorisch sind, ist
auch die konservative Haltung Müntzers SJ allz im Sinne der
Iutherischen Reformation ; ]Ja Nan muß S  9 daß üntzer kon-
servatıiver ist als alle anderen Liturgiker der Reformationszeit.
Versuchen WIr das einzelnen Punkten festzustellen, indem WITLr
Müntzers lıturgische er mit denen vergleichen, die Kantz,
Uekolampad un Zwinglı herausgegeben haben, und muiıt denen,
die 1n Straßburg un ürnberg gedruc| worden sind Während
alle diese rdnungen eine Beichtvermahnung bringen, hat Müntzer
1LUFr Beichte ohne Vermahnung. Müntzer behält das Offertorium
De1 (wenn auch UUr in Spruchftorm oder als Lied), obwohl Luther

antiwor' der chor,
A Der psalm wırt gesprochen mıt dem gantzen volc. Das gemeine volck

sagt darauff: ott SCY dır gnedıgk Der priıester sa drauff mMen, Do ntwort
das volck daranff Auff das WITr eın VOILC. mügen ın dır rTölich se1n,

vents-Messe das volck hırauff.
Überschrift der Vorrede ZUur allen außerwelten gottıs freunden.

°) Sıehe men O
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Sanz blehnt Er halt sich bei den kinsetzungsworten sSiren g
(mit Kantz, Straßburg und ürnberg‘) die ausgeschmückte
katholische orm Er beläßt (gegen Straßburg un Schweiz)
die liturgischen Wendungen * un hält für die Lesungen Aın

Levıtenamt test S, W as SOnNsSs 198088 ürnberg un Zürich tun Er
lehnt das Kreuzschlagen nicht aD bringt vielmehr einer
Stelle, WO CS damals nicht 1m eDrauc war 4 HUT Nürnberg und
Straßburg verwenden 6S SONS noch, jedoch anderen Stellen
Herner wünscht Müntzer die Klevation?, trotzdem Karlstadt da-
>  T ist un bleibt bei dem alten Namen ‚, Messe‘‘, der VO

Karlstadt Bucer und Zwingliı beanstandet wurde, obwohl d1ie
Bezeichnung Amt ihm schon geläufig ist, Kr ist der einzige, der
das Mysterium e1 nicht ausmerzt® (er benennt geradezu den
SaNZCN Gottesdienst „geheim des gylaubens“‘), un behält Aaus

dem Completorium der alten Kirche mit Nördlingen und Straß-
burg das Nunc dimittis ® bei Ihn SLOr die lakonische Kürze un
Förmlichkeit der überlieferten Kollekten nicht, trotzdem schon
(z bei antz un in Straßburg) e1in freierer, innigerer L1on sich
durchsetzt. Während Luther Uun: die Stra  urger die alte S  SO
trianische Choralnotation durch die Mensuralnotation ersetzen un
NCUuUE für den Gemeindegesang brauchbare Weisen schaffen, bleibt
Müntzer bei den alten Singweisen. HKr ist nicht umstürzend
WwIie Bucer, der das Kirchenjahr ufhebt un Nur die Sonntage
gelten Jaßt; denn beläßt die fünf Kirchenzeiten. es in em

Kınen tag ZUVOTN, da EeSuUS wolte leyden, Nam das brot ın se1ıne heiligen
wirdigen hende nnd hub auff se1ine 424 In himmel dır Got seinem almech-
igen vater üUüSw,

vertens miniıster accıpıens calıcem vulgo dicıt — D Rursus
vertens ad altare dicıt

K Ostermette: Darnach der die ection lesen wıl, der hebt Iso
der ander leser hebt der drıtte leser hebt

un geseg 7 ete das (Brot) un geseg 7 nete den (Kelch).
5)0 elevando Manu dicıt,
6) Karlstadt, Wiıder dıe alte u paD Messen (fol. A1iy). ıße auch be-

stetigern iren abnamen nıt ITer und weilise. Sie heben die hostien uff, des-
gleichen den kelch In der ersten auffhebung irret das al  Z Wıttenberg.

7) Karlstadt a, „und wirt klar, das der ame Meß wıder T1SLIUS
leidenn, opffer un herlıkeit"‘, ‚„ lasset 1r die mME Sar fallen, das rhat ich.‘‘

Dıs ist der elic meınes blutes, des und ew1ıgen testamentes, eın
geheim des glaubens.,

Darumb beschleusset 190828  - im dritten ZNUS el S1D u1lls deinen rıde,
und laß deinen knecht err nach deinem wort in frıde
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musSsen WIr SaYCIH, daß üntzer der konservativste er EIOF-
matoren auf liturgischem (‚ebiet SEWCSCH ist

Endlich ist nochmals der unsch ach Verständlichkeit
uınd arheit, der uns vielfach egegne ist , hervorzuheben.
e1 denken WILr zunächst die Verdeutschung. Außer dem
erwähnten nationalen TUn hat S1e eben den, das geheimnisvolle
Latein erklären. In dieser Richtung 1eg auch die Art der
Übersetzung. Die plastische Ausdrucksweise, der volkstümliche
lon, die erläuternden /Zusätze steuern auf die Verdeutlichung hin
Diese soll ıu weiter erreicht werden HC die treie Rede,
Wenn auch ursprünglich in der keine Predigt angesetzt War,

ordert die S1e doch deutlich, ın selbst 1n den Wochen-
gottesdiensten soll die Auslegung nicht fehlen. üntzer hat gyroben
Wert aut diese Erläuterung des Bibelwortes gelegt; das zeigen
die Zettel; auf denen die Predigten vorher ausgearbeitet hat
Er hat auch bei den Kasualien die rkläru durch die freie Ver-
mahnung nicht missen wollen un deshalb bei aufe, Irauung
un Krankenkommunion Vermahnungen oder eine ‚,Unterrich-
tung‘“‘ ge{fordert. Besonders hei der AauUIe drückt sich 1n
AUS , daß den Paten €es verständlich werden soll , damıt Ss1e 6cS

spater dem 1n wieder klar machen können. uch 1er ist der
reformatorische Zug nicht verkennen, Sahnz esonders 1n der
etonung der Predigt.

Was die Nachwirkungen der Müntzerschen Werke“
betrifit, sind S1e bekanntlich jahrzehntelang 1n Er{fiurt und im
Wolfenbütteler an 1m Gebrauch geblieben. 1525 wurde 1in
Erfurt der deutsche (Gottesdienst eingeführt un DUr die
Müntzersche Vl zugrunde gelegt; allerding's ist be1i er Über-
einstimmung, selbst 1n der Schreibweise, nicht übersehen, daß
die Eirfurter sich VO vornherein wesentlich VO üntzer entiernt
aben, indem S1e 1Ur den Sonntagsgottesdienst ver_deutschten‚ die
Wochengottesdienste jedoch weiter in lateinischer Sprache hielten
W ds$S mehr den Wittenberger Kormen entsprach. Im übrigen fallt
der Lirsatz des Vorbereitungsdienstes 117 „„Kum heyliger geyst”

Vgl Böhmer
2) Darüber eingehend arl Martens O; Smend, K

Enders V, 287 quotidianus eIo cultus Latınus erıt.
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un die Vermehrung der AÄAmter das I rinitatisamt auf. 520 I:kam
eın 1n den übernommenen Stücken nicht wesentlich veränderter
Neudruck heraus, wobei jedoch vier Ämter (für Himmelfahrt,
Sakrament, Apostel un usagung Gottes) un Je eın
Introitus für Advent und Pass1on nEeUu hinzugefügt sind. In der
Folgezeit fanden och sechs usgaben Sa VO denen un die
VO  (} 1440 vorlag. Sie zeigt die allmähliche Entifernung VO Müntzers
(1rundsätzen SalNz klar I)enn UU ist VO Wochengottesdienst her
das Lateinische auch in den Sonntagysgottesdienst eingedrungen,
iındem der Schülerchor oder die (1;2meinde Introitus, vrie, Et
in erra, Salutatio, Halleluja und te lateinisch singyen dürfen

Einer besonderen Erwähnung bedarf och die Nachgeschichte
der Hymnen auıs Müntzers Sie wurden AUS dem liturgischen
Rahmen herausgelöst un einzeln in Gesangbücher aufgenommen.
Die drei: ‚, Got heylger schöpffer er stern *‘, ‚Des künig's
panir ““ und - Mer heylgen leben ‘‘ kommen schon 1525
Zwickauer Enchiridion VOI; O err erlöser‘‘ und “ 12aS% uns

all vorsichtig sein *‘, stehen 1520 1MmM ugsburger Gesangbuch,
Diese Nachweise lassen sich bis 54.3 durchführen, un ZW ar auch
für niıeder- ın oberdeutsche Gesangbücher,

Die Beurteilung des (z+ottesdienstes als „ Geheim Gottes*‘, die
sich aUus Müntzers Beschäftigung mi1t den Mystikern, die Bestim-
INUNS des (zottesdienstes als Erklärung für die Auserwählten, die
siıch aıs der Theologie der Wiedertäufer ergibt, un die Ver-
deutschung, die aus dem Wunsch, das olk SA iassen, verständlich
wird, stimmt mi1t dem überlieferten Müntzers überein. Un-
eutlic ist jedoch der Zusammenhang VO Müntzers konservativer
Haltung auf liturgischem (‚ebiete mit dem sonstigen Bild Müntzers,
dessen gewöhnliche Beurteilung Als radikaler Revolutionär aller-
ings den Kern nicht trifft >

Dieweil sollen dıe Schüler, HMan dıe Schul hat, den Intro1tum uch singen
Lateinisch, Darnach sol lesen das yrıe eleison und et ın erra Lateinisch
und dıe Schüler der das volck sol singen Lateinisch der Deutsch

2) Vgl dazu außer Heinrıch Böhmer arl oll Luther und dıe
Schwärmer (Luther o 10925 , 420 SOWI1E dessen Kriıtik och:

Müntzer als eologe der Revolution (1922), 1n hLZ 1922, 401 ff.

Ztschr. Z


